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Eine aarländiche Fatnachtsgechichte".
Von Liosbot Dill.

Wem er es zu verdanken hatte, daß man ihn, kurz vor dem Beginn
des Kölner Karnevals von Köln nach X. veretzt haite, wußte er nicht. Er war
tief empört, mitten aus dem Getriebe einer rheinichen Großtadt in einen Ort
vereßt zu ein, der ich zwar Stadt nannte und auch ein Amtsgericht hatte,
aber wie ein Dorf ausah, das nichts aufzuweien hatte an Reizen als das Gat-
haus „Zum Löwen“, in dem er mit den Bergreferendaren mittags aß.

Er hatte ich vorgenommen, Karneval zu Haue zu bleiben, nichts davon
zu ehen und zu hören, aber es kommt ja meit anders als man denkt. Adolf
Compes war Rheinländer, und es genügte eine Reihe Larven, die er an einem
grünen Wollfaden im Laden eines Frieurs hängen ah, um in ihm den
Karnevaliten zu erwecken. Er hatte inzwichen auch entdeckt, daß es hübche
Damen in dieem Net gab, und daß es ich vielleicht doh lohnte, einen Ball
zu arrangieren, obwohl er wenig Hoffnung auf deen Gelingen etzen durfte.
Er wurde jedenfalls in den Vortand der „Concordia“ gewählt. Sein Vorc&lt;lag,
einen Maskenball im „Löwen“ zu geben, drang durch ...

Sobald bekannt war, daß Referendar Compes, der eint die „Prinzein
Karneval“ im Fatnachtszug zu Bonn dargetellt hatte, die Leitung des Balles
übernommen hatte, erwartete man große Dinge. Da ich in X. nichts verheim-
lichen ließ, wußten bald alle Einwohner, daß die „Concordia“ einen Masken-
ball gab, und ein geheimnisvolles Treiben begann in den Straßen und Häuern.
Beorgte Mütter eilten troß des Sc&lt;hneetreibens und der Dunkelheit abends
durch die Gaen, um Näherinnen zu erobern, andere durchtöberten die Läden
nach glänzendem Atlas, rotem oder grünem Tarlatan, Samt zu Miedern und
Hauben. Die jungen Damen tickten in ihren Kränzchen tatt langweiliger
FCisdecken und Nachttachen Grethenhauben und Sibelleuügel, hefteten Silber-huppen und goldene Sterne auf Gewänder und Fräulein Binz gab einen
großen Damennaoe, Sie war die reichte Dame des Städtchens und in ihrer
Jugend ehr begehrt worden, aber ie hatte keinen Mann dieer Ehre gewürdigt,ondern es vorgezogen, einam in ihrer hochgelegenen Villa auf dem Bubbes-
berg, o hieß der Gartenberg, wohnen zu bleiben. Auf dieem Kaffee erfuhr
man alles, was man vorher noh nicht gewußt hatte, Referendar Compes war
der Löwe der Geellchaft geworden, denn die Vorbereitungen zum Ball hatten

egonnen.
Der Verein „Concordia“ chwoll plößzlich an wie ein Bach nach einem

Gewitter. Leute, die eit Jahren ausgetreten waren, meldeten ich chleunigt
wieder an, andere, die ich eit zwanzig Jahren nicht mehr in den Feträumen
des „Löwen“ hatten blicken laen, erchienen und verlangten ihre Eintritts-
karten. Familien, die mit vier Töchtern geegnet waren, bekamen auswärtigenBeuch; Nervöe, die ont wegen eines Pitonbläers in der Nachbarchaft an
die Polizei chrieben, wollten ich „die Sache auc; mal anehen“. Seit das
Schild „Karten zum Maskenball ausverkauft“ an allen Schaufentern hing,
drängten ich täglich immer neue Scharen hinzu. Der Wirt mußte den Saal
chließen. Leute, von denen man glaubte, daß ie das Zeitliche längt geegnet
hätten, verlangten dringend Eintrittskarten. Das Telephon im „Löwen
klingelte vom Morgen bis zum Abend. Man lauerte Compes auf, wenn er zum
Amtsgericht ging. Um die letzten Karten gab es ogar eine Prügelei, bei DEr

*) Diee Skizze beruht auf einer wahren Begebenheit, deren Hauptperonen heute nod)
leben. Hoffentlich haben ie Humor genug, ihr Pech heute mit fröhlichem Lachen zu quittieren,
zumal Orts- und Peronennamen rückichtsvoll verchleiert ind.
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